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Dı1e Textgrundlage dieses Buchs, dessen Autor Kirchenhistoriker 1St, besteht VOT al-

lem ıIn Luthers beiden Sermonen zu Wucher VO 1519/26) in seiınen Schritten „Von
Kaufshandlung un Wucher (1524) un: „An dıe Pfarrherrn, wıder den Wucher
predigen, Vermahnung“fSOWIeE In seinen Brieten mıt wirtschaftsethischer
Thematık. Der Autor 11l zunächst den soz10ökonomischen Ontext der wichtigsten
Stellungnahmen des Retormators darstellen, sodann deren theologische Begründung
prüfen, die wesentlich auf einem Rekurs auf dıe Bergpredigt beruhe. Dabe! werden 15ın
ther uch Auffassungen zugeschrieben Ww1€e Der Glaube wächst durch gyute Werke
Nächsten. Es sel ber fragen, ob eLwa der reformatorischen Absıcht „NAtur-
rechtliche Vorbedingungen für das Verständnıis des göttlichen Ordnungswillens erhal-
ten bliıeben“ (und die dazugehörıge Fufßnote lautet: „Dıies hat der nıederländische
Ethiker Hendrıiık van UOyen grundsätzlıch tür dıe Retormatoren behauptet vgl Art
‚Ethık‘“ 1958, >Sp 74379 27 f.) Ungefähr I1St das N: Buch als eıne Aneınanderreıi-
hung VO  — Zitaten aller möglichen Lutherinterpreten geschrieben. Wenn Luther
seıner Geldnöte die iıhm VO Kurfürst Friedrich dem Grofßmütigen angebotenen Jer
Kuxen (Bergwerksanteıle) als Unrechtsgut mıiıt dem 1InweIls ablehnt, der Teutel gebe
VOT, alle Bodenschätze gehörten ihm, zeıge dıes, da{fß „Luther durch seiınen Vater der
Aberglaube der damaligen Bergleute bekannt WAaTr, dıe sıch 1im Dunkeln der Schächte
‚dem finsteren Treiben der Höllenmächte, der Geister, Dämonen un Kobolde‘ SC-

glaubten.“ 54) „Le Goff welst auf die Parallelıtät der Ausbreitung des Vorkapı-
talısmus un der Durchsetzung der Vorstellung des Fegfeuers 1m 13° Jh hın Der
Wucherer konnte den Eıngang 1Ins Paradies nıcht erhoffen, ber 1U  — ber den Umweg
des purgatorıum doch noch dahın gelangen” 60) In bezug auf dıe seıt dem 18 Jh

Goldene Regel, auf die sıch Luther häufig beruft, habe Heckel herausgestellt,
da: ETST. die korrumpierte Natur eıner solchen Weısung bedarft: Christus legt die (3O1-
ene Regel geistliıch aus, paßt S1e den Zustand des dıe Herrschaft des Eg0o1s-
INUusSs gefallenen Menschen 94) In der Goldenen Regel werde „das Ego Zzu
Mafistab des Verhaltens IhrBUCHBESPRECHUNGEN  stellt. — Ein 28-seitiges Literaturverzeichnis zusammen mit einem Stellenregister, das  nicht nur Erasmus, sondern auch dessen Quellen, darunter die Kirchenväter und die  Hl. Schrift, erfaßt, erhöhen den Wert dieser trefflichen Untersuchung.  H. J. SıEBENS. J.  PrıeEn, Hans-JÜürGEn, Luthers Wirtschaftsethik. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht  1992::268:S;  Die Textgrundlage dieses Buchs, dessen Autor Kirchenhistoriker ist, besteht vor al-  lem in Luthers beiden Sermonen zum Wucher von 1519/20, in seinen Schriften „Von  Kaufshandlung und Wucher“ (1524) und „An die Pfarrherrn, wider den Wucher zu  predigen, Vermahnung“ (1539/1540) sowie in seinen Briefen mit wirtschaftsethischer  Thematik. Der Autor will zunächst den sozioökonomischen Kontext der wichtigsten  Stellungnahmen des Reformators darstellen, sodann deren theologische Begründung  prüfen, die wesentlich auf einem Rekurs auf die Bergpredigt beruhe. Dabei werden Lu-  ther auch Auffassungen zugeschrieben wie: Der Glaube wächst durch gute Werke am  Nächsten. Es sei aber zu fragen, ob etwa trotz der reformatorischen Absicht „natur-  rechtliche Vorbedingungen für das Verständnis des göttlichen Ordnungswillens erhal-  ten blieben“ (und die dazugehörige Fußnote lautet: „Dies hat der niederländische  Ethiker Hendrik van Oyen grundsätzlich für die Reformatoren behauptet — vgl. Art.  ‚Ethik‘ 1958, Sp. 713.“) (27 f.). Ungefähr so ist das ganze Buch als eine Aneinanderrei-  hung von Zitaten aller möglichen Lutherinterpreten geschrieben. Wenn Luther trotz  seiner Geldnöte die ihm von Kurfürst Friedrich dem Großmütigen angebotenen vier  Kuxen (Bergwerksanteile) als Unrechtsgut mit dem Hinweis ablehnt, der Teufel gebe  vor, alle Bodenschätze gehörten ihm, so zeige dies, daß „Luther durch seinen Vater der  Aberglaube der damaligen Bergleute bekannt war, die sich im Dunkeln der Schächte  ‚dem finsteren Treiben der Höllenmächte, der Geister, Dämonen und Kobolde‘ ausge-  setzt glaubten.“ (54). „Le Goff weist auf die Parallelität der Ausbreitung des Vorkapi-  talismus und der Durchsetzung der Vorstellung des Fegfeuers im 13. Jh. hin. Der  Wucherer konnte den Eingang ins Paradies nicht erhoffen, aber nun über den Umweg  des purgatorium doch noch dahin gelangen“ (60). In bezug auf die seit dem 18. Jh. so  genannte Goldene Regel, auf die sich Luther häufig beruft, habe Heckel herausgestellt,  daß erst die korrumpierte Natur einer solchen Weisung bedarf: Christus legt die Gol-  dene Regel geistlich aus, paßt sie an den Zustand des unter die Herrschaft des Egois-  mus gefallenen Menschen an (94). In der Goldenen Regel werde „das Ego zum  Maßstab des Verhaltens [...] (Ihr ... ihnen)“ (93). Bereits Jesu Auslegung mache also  „die Selbstliebe zum Maßstab der Nächstenliebe“ (94). Später wird die Goldene Regel  als der kleinste gemeinsame Nenner der Zielsetzung des weltlichen und des geistlichen  Regiments gedeutet (209). In Wirklichkeit wird in der Goldenen Regel natürlich nicht  die Selbstliebe zum Maßstab der Nächstenliebe, als dürfte jemand, der gegenüber sich  selber hart ist, es auch anderen gegenüber sein, sondern es geht gerade umgekehrt um  die Fähigkeit des Menschen, sich selbst in die Situation eines anderen hineinzuverset-  zen. — Richtig ist, daß Luther die Gefahren der Kapitalakkumulation und Monopolbil-  dung erkannte. Er bejahte die Funktion des Geldes als Zirkulationsmittel, bekämpfte  aber die Verselbständigung des Geldes zum Kapital (139). Eher unzutreffend ist, es sei  „eine wesentliche Schwachstelle in Luthers Argumentation, daß er nicht eindeutig zwi-  schen karitativen und kaufmännisch bankmäßigen Leihen bzw. Konsum- und Produk-  tionskrediten unterscheidet und daß er auch dort, wo er ansatzweise den produktiven  Kredit begreift, beim rein naturalwirtschaftlichen Denken stehenbleibt“ (216). Denn  auch beim angeblich produktiven Kredit besteht der wirkliche (und höchst problemati-  sche) Vorgang vermutlich darin, daß der Geldbesitzer den dem Geld inhärenten Liqui-  ditätsvorteil, der nicht durch seine, sondern durch eine öffentliche Leistung zustande  kommt, für eigene Rechnung vermieten kann; es wäre besser, er hätte für liquides Geld  eine Bereitstellungsgebühr zu zahlen, von der er nur bei Ausleihen des Geldes befreit  würde. Denn dann würde sein Geld nicht mehr ohne seine eigene Leistung „von al-  leine“ wachsen.  Um sich über Luthers Wirtschaftsethik Klarheit zu verschaffen, wendet man sich  268ihnen)” (93) Bereıts Jesu Auslegung mache Iso
„dıie Selbstliebe D: Ma{fßstab der Nächstenliebe“ 94) Später Wll'd die Goldene Regel
als der kleinste gemeinsame Nenner der Zielsetzung des weltlichen und des geistlichen
Regıments gedeutet In Wıiırklichkeit wırd 1n der Goldenen Regel natürlıch nıcht
dıe Selbstlıebe Zu Mai{istab der Nächstenliebe, als dürtte jemand, der gegenüber sıch
selber art 1St, uch anderen gegenüber se1ın, sondern geht gerade umgekehrt
die Fähigkeit des Menschen, sıch selbst In die Sıtuation eınes anderen hineinzuverset-
Zzen Rıchtig ISt, dafß Luther die Gefahren der Kapıtalakkumulation un Monopolbil-
dung erkannte. Er bejahte die Funktion des Geldes als Zirkulationsmiuittel, bekämpfte
ber die Verselbständigung des Geldes ZUuU Kapıtal 39 her unzutreffend ISt, sel
„eıne wesentliche Schwachstelle ın Luthers Argumentatıon, da nıcht eindeutig ZWI1-
schen karıtatıven un: kaufmännisch bankmäßigen Leihen bzw Konsum- un! Produk-
tionskrediten unterscheidet un! da uch dort, ansatzweıse den produktiven
Kredit begreift, eım rein naturalwirtschaftlichen Denken stehenbleibt“ Denn
uch eım angeblich produktiven Kredit besteht der wırklıche und höchst problematı-
SC Vorgang vermutlıch darın, dafß der Geldbesitzer den dem eld inhärenten Liqui-
ditätsvorteıl, der nıcht durch seine, sondern durch ine öttentliche Leistung zustande
kommt, tür eıgene Rechnung vermıeten kann; wäre besser, hätte für lıquıides Geld
iıne Bereitstellungsgebühr zahlen, VO  - der NUTr beı Ausleihen des Geldes befreit
würde Denn E NBEN würde seın eld nıcht mehr hne seıne eıgene Leistung „VON al-
leine“ wachsen.

Um sıch ber Luthers Wıirtschattsethik Klarheit verschaffen, wendet Man sıch
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weiterhin och ımmer besten Luthers eiıgenen Texten Eıne Zitatensammlung
4Uu5 Lutherinterpreten der verschiedensten Couleur, die untereinander kaum
MENDASSCH, 1St azu wen1g hıltreich. KNAUER

KÖRNER, REINHARD, Mystik ueder Vernunft. Dıe Ratıo auf dem Weg der ereıin1-
SUung mıt (sott beı Johannes VO Kreuz (Erfurter Theologische Studıien 60) Leipzıg:
St. Benno-Verlag 1990 V1/179
Der Vertasser dieser Leıtung VO Prot Felere1s in Erturt erarbeıteten Diısserta-

tion hat sıch zZzu 1e] SESELZT, das Verhältnis VO Rationalıtät und Mystık beı Johannes
VO Kreuz untersuchen, angesichts der heutigen Mystik-Diskussion eın sehr aktu-
elles Thema Zu Begınn steht dıe Klärung der Begriffe „Mystık” un!: „Vernunft“”. Vor
allem der Begriff „Mystik” wırd Ja heute sehr uneinheıtlich gebraucht. Be1i Johannes
VO Kreuz kommt das Substantıv „Mystik” och nıcht VOT (es 1St iıne Schöpfung des
PE Jh.), ohl ber als Adjektiv „MmMiSst1co”, das be1 iıhm immer 1m Zusammenhang mıiıt
der „contemplatıo infusa“ steht. Mystık bezeichnet beı iıhm weder eınen außergewöhn-
lıchen Weg ZUr Heıligkeıit un uch nıcht 1LLUT einen besonders hohen Intensitätsgrad
VO kontemplatıver Erfahrung, sondern meınt dıe „Innenseıite“” der Nachfolge Christi
überhaupt. „Mystik 1st der gnadenhaft ermöglıchte un: VO jedem Menschen mitleb-
are un: mıterlebbare Weg der Vereinigung miı1t Gott In Glaube, Hoffnung un Liebe,
der 1n Einheit VO göttlıcher und menschlicher Aktivıtät sıch vollzıehende Weg der
‚Umformung 1ın Gott hınein‘ un: der ‚Angleichung den Geliebten‘ 1im eın un: 1m
Handeln“ Dieses Mystikverständnıis macht möglıch und nötıg, ach der Be-
deutung menschlicher Rationalıtät nıcht NUur 1in den mystischen Höhen fragen, SOMN-

ern auf dem SaANZCNH Weg des Menschen auf seın etztes Zıel, die Teıilhabe Leben
der Dreıitaltigkeit hın „Die Arbeıt möchte zeıgen, da{fß der christliche VWeg der Mystık
ach seinem authentischen un! autorisierten Lehrer Johannes VO Kreuz eın Weg der
Vernuntftt 1St dafß der Mensch Iso uch miıt und 1n der mystischen Erfahrung eın IN

rationale bleıbt, Ja dafß dıe menschliche Erkenntnisfähigkeit gerade durch die Mystık
un: 1n der Mystik ZAUT Vollendung tindet.“ (21)

Der erste Hauptteıl (‚Der sanjuanısche Weg der Vereinigung mI1t (sott eın Weg der
Vernunft“,A stellt die Bedeutung des rationalen Elementes auf dem Weg der Ver-
einıgung mit Ott 1im Grundsätzlichen dar. Eın Blıck auf die Persönlichkeıit des Heılı-
SCH, der seıne mystologisch-theologischen Aussagen wesentlic| 4aUuS der eiıgenen
Erfahrung herleıtet, zeıgt, da{fß Rationalıtät und Mystık In der DPerson des Johannes
VO Kreuz einander bedingen, betfruchten un vervollkommnen. Die oft mıfßverstan-
ene Aszese des Heılıgen 1St nıchts anderes als eın Rıngen dıe Freiheıit des Geıistes,
ın der Überzeugung, da: die menschliıche Vernuntt das Strebevermögen leiten mudfß,
wWenn s1e nıcht VO diesem ın dıe Irre geführt werden ll (Kap. 1) Dıie hohe Bedeutung
des aktıven Tätigseins der intellektualen un rationalen Erkenntniskraft auf dem Weg
der Umwandlung un Angleichung des Menschen wırd deutlich beı eiınem Blıck autf
das Gesamtkonzept der sanjuanischen Lehre VO Bestimmung, Weg und 1e] des
menschlichen Lebens (Kap. Eıne detaılliıertere Untersuchung VO Autbau un:!
Funktion des Erkenntnisvermögens zeıgt, wı1ıe sehr sıch der Heılıge durch ıne bewußfte
Synthese VO augustinıscher un thomasıischer Tradıtion darum bemühte, das gnaden-
haft-mystische und das natürlich-rationale Moment des geistlichen Lebens 1ın Einheıit

sehen (Kap. Dıiıese Einheit wırd deutliıch 1mM Verhältnis VO Reflexion und Medi-
tatıon als den beıden Grundweisen rationalen Tätigseins einerseılts un:! Kontemplatıon
als dem VO  e Gott her gewirkten mystischen Geschehen andererseits (Kap. Der
zweıte eıl („Die Erkenntnisweisen des Mystikers Wiırkungsbereiche der ratio0”,
29—-167) welst nach, Wwıe sowochl] die rationale Rezeption der Glaubenslehre (Kap. 1) als
uch die natürliche Gotteserkenntnis (Kap. auf dem Weg des Mystikers nıiıcht über-
flüssig werden, sondern ıne notwendige Funktion gegenüber der in der contemplatıo
inftusa erTahrenen mystischen Erkenntnis behalten. Dıiıe „übernatürlichen Wahrneh-
mungen“ (Vısıonen, Auditionen uSW.) werden VO Johannes VO Kreuz Wwar stark SC-
genüber der wesentlicheren mystischen Erfahrung relatıviert, ber S1e bleiben uch beı
ihm eın ernstzunehmendes Phänomen des geistliıchen Lebens. Gerade 1er 1St der My-
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